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Achtes Capitel .

Manna , Erich und die Mutter ſaßen ernſt bei⸗

ſammen ; ſie hatten das ſchwere Geheimniß einander

mitgetheilt , auch vor ihnen lag die Zeitung auf dem

Tiſche . Jetzt trat Roland ein und rief :

„ Manna , wir ſind Kinder der Schande ! “
Drei Menſchen liefen auf ihn zu , umhalſten und

küßten ihn und hielten ihn feſt und warm .

„ Sei ſtark , Bruder ! “ ſagte Erich , ihn umfaſſend .

„ Stark kann ich Dich hauchen , Bruder ! “ Das Wort

des Hiawatha umtönte Roland , und irren Blickes ſchaute
er hin und her. Stumm ſaß er auf einem Stuhl und

um ihn her ſaßen die Menſchen , alle ihm ſo innig nah ,
Niemand ſprach ein Wort . . .

Sonnenkamp war unterdeß am Eingang in den

Park abgeſtiegen . Ein Telegramm wurde ihm über⸗

geben . Der Cabinetsrath zeigte an , daß der Fürſt ge⸗

neigt ſein werde , das ſtrafwürdige Benehmen im Schloſſe
nicht weiter zu verfolgen . Sonnenkamp lachte . Alſo
begnadigt ? Und ich ſoll vielleicht noch danken ?

Ein Kampfesmuth war in ihm , als wäre er von

einer feindlichen Welt belagert und wehrte mit Helden⸗
kraft die andringenden Feinde zurück ; ſie ſollten ihn
nicht aushungern können , nicht die Quelle von Selbſt⸗
vertrauen und Macht abgraben ; er fühlte ſich aus⸗

gerüſtet genug . Prancken hat Recht , man läßt ſich
nicht fortdrängen , man muß der Welt Trotz bieten ,
dann beugt ſie ſich in Demuth , und übers Jahr —



nein , viel früher , werden ſie Alle kommen und ihm

ſchmeicheln .

Hoch aufgerichtet ſtieg er die Treppe hinan . Er

legte den Arm in den Pranckens und bat den Sohn —

ſo nannte er jetzt Prancken — den Sohn , auf den er

ſtolz ſei , mit ſeiner ruhigen Sicherheit vor Allem Frau

Ceres das Vorgefallene mitzutheilen , und zwar in der

ihm eigenen leichten , Alles beſiegenden Weiſe .

„ Entgegnen Sie ihr nichts , wenn ſie rast . Das

Raſen iſt nicht mehr zu fürchten . “

In dieſer Aeußerung lag eine Beruhigung , die

Sonnenkamp fühlte . Es iſt doch beſſer , daß die ganze

Welt ihm entgegenſteht , als daß er immer und immer

in der Gewalt dieſer tückiſchen , ihn bedrohenden und

niederdrückenden Frau iſt . Nun hat ſie keine Waffe

mehr ; der Dolch , den ſie verborgen gehalten , iſt vor

aller Welt abgeſtumpft .

Prancken ging zu Frau Ceres ; er mußte lange im

Vorzimmer warten , endlich kam Fräulein Perini heraus .

Mit kurzen Worten ſagte ihr Prancken , daß das

Geheimniß , das ſie ihm anvertraut und das er bisher
ſo treu bewahrt , offenbar geworden .

„ So bald ? “ ſagte Fräulein Perini und ging mit

Prancken nach dem innern Zimmer .

Frau Ceres reichte die linke Hand zum Kuſſe dar

und fragte , ob Prancken die Zeichnung des Wappens

mitgebracht habe ; ſie wies auf einen Stickrahmen , auf

welchem ſie ſofort das Wappen ſticken wolle ; auch auf

die Altardecke wies ſie , deren Einfaſſung bereits voll⸗

endet war .
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Mit großer Behutſamkeit brachte Prancken die Dar⸗

ſtellung der Ereigniſſe vor .

„ Und er ſagte immer , ich ſei dumm ! Ich bin ge⸗

ſcheidter als er, “ ſtieß Frau Ceres heraus ; „ habe ihm
immer geſagt , in Europa iſt nichts für uns . Dort

hätten wir bleiben ſollen . Nicht wahr , jetzt hat er

es ? Er ſchämt ſich und hat deßhalb Sie geſchickt. Er

ſchämt ſich , weil ich , die Alberne , die nichts gelernt
hat , die Sache beſſer wußte als er . “

In dieſem erſten Augenblicke ſchien die Schaden⸗
freude alle anderen Empfindungen in Frau Ceres zu

beherrſchen ; der Mann , der ſie beſtändig wie ein ge⸗

brechliches Spielzeug behandelte , mußte jetzt ſehen , daß
ſie weiter zu denken vermochte als er .

Lange ſaß ſie ſchweigend da . Sie hatte dabei

einen höhniſch triumphirenden Ausdruck , als ob ſie

alle Gedanken , die ſie hegte , ihrem Manne zurief .
Prancken glaubte hinzufügen zu müſſen , daß binnen

Kurzem das Haus wieder in altem Anſehen ſtehen
würde .

„ Glauben Sie , daß wir dann geadelt werden ? “

Prancken war in Verlegenheit , was er erwidern

ſolle ; es ſchien , als ob die Frau doch nicht begreife ,
was vorgegangen . Er wich einer geraden Antwort aus

und ſagte nur , daß er dem Hauſe Treue halte und ſich
als Sohn des Hauſes betrachte .

„ Ja , morgen ſoll die Hochzeit ſein . Sie machen
in Europa ſo lange Umſtände . Ich fahre mit Euch
zur Kirche . Wo iſt denn Manna ? Sie hat mich ent⸗

ſetzlich vernachläſſigt . Dies Zuſammenſtecken mit den



Dournay ' s wird nun auch aufhören . Dulden Sie es

nicht , lieber Baron . “

Sie bat Fräulein Perini , Manna herbeizurufen .
Prancken erſuchte die Mutter — ſo nannte er jetzt

Frau Ceres — Fräulein Manna noch einige Tage ge⸗
währen zu laſſen ; er werde allein mit ihr ſprechen und
dann würden ſie gemeinſam zur Mutter kommen , um

ihren Segen zu erbitten .

„ Ich ſegne Sie ſchon jetzt, “ ſagte Frau Ceres .

Sie erzählte , daß Bella da geweſen , ſich aber kaum

bei ihr gezeigt habe und in ganz unbegreiflicher Weiſe
wieder davon gefahren ſei .

Da tönte ein Schuß . . .
„ Er hat ſich erſchoſſen ! Er hat es gethan . . .

jetzt !“ rief Frau Ceres und ſtieß einen eigenthümlichen
Ton aus ; es war nicht Jammer , nicht Lachen , es war

ein ſeltſamer , unfaßlicher Laut .

Prancken eilte davon .

Neuntes Capitel .

In ſeinem Zimmer hatte Sonnenkamp geſeſſen ; vor

ihm lag der Briefbeutel , er öffnete ihn nicht . Was

liegt daran , was die Welt draußen will ? In ihm raste

der Gedanke , daß er etwas thun müſſe , etwas Em⸗

pörendes , alle Welt Niederſchmetterndes . Was ? Er weiß
es noch nicht . Stumm ſaß er mitten in der ſchönſten

Landſchaft bei verhängtem Fenſter , wie in einem Keller .
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